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Ansprache von Herrn ttantonsforftinspektor 0r. h. violley
am Sankett tn Louvet, 30. August ZY2?

anläßlich der Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvereins.

Die Kontrollmethode, die ich hier zu vertreten den Borzug genieße,

hält darauf, daß Ehre erwiesen wird, wem Ehre gebührt:
Zu allererst dem verstorbenen Herrn James Roulet, ehemals

Kantonsforstinspektor von Neuenburg und Präsident unseres Vereins, der

mich von Anfang an ermutigte.
Sodann den verstorbenen Forstdirektoren Staatsrnt Comtesse

und Pettavcl, die zu den Versuchen die Ermächtigung gaben nnv sich

dafür interessierten.
Ferner den gegenwärtigen Staatsräten Herrn E ala me, Forst-

direktor bis 1925, und .Herrn Renaud, dem gegenwärtigen Forst-
direktor, die nicht zögerten ihre Unterschriften unter Wirtschaftspläne zu
setzen, die mit dein offiziellen Herkommen brachen, und welche die in der

Kontrollmethode enthaltene Gewähr und Förderung für die Verwaltung
der öffentlichen Waldungen erkannten.

Ehre aber gebührt auch der Gemeinde E o u v et, deren Behörden
seit bald 49 Jahren den Vertretern einer Methode Vertrauen schenkten,

die die Verwaltung der Wälder einer strengen Ordnung unterwirft, nnd

welche sie nicht nur hat schalten lassen, sondern ihnen immer Verständnis-
voll und herzhaft beigestandcn ist. Die Kontrollmethode verdankt ihr viel.
W i r sollten der Gemeinde Couvet den Ehrenwein spenden... Möge sie

anstatt dessen in meinen Worten Ersatz finden!
Ehre endlich dem untern Personal, Förstern und Holzhauern, dessen

guter Wille, dessen Geschick und Treue zu einem guten Teil beigetragen
hat zu den Ergebnissen, die wir hier haben erzielen können.

Nun, ich fahre weiter, indem ich mich an euch, meine lieben

Kollegen wende, an euch, die Jungen, im besondern.

Ich möchte zu euch reden und zögere doch, es zu tun. Mein Zö-
gern hat zwei Grunde.

Der erste Grund ist der : Das Thema, von dem ich zu euch reden

möchte, gehört nicht zu denjenigen, die man vor Männern der Wissen-

schaft anschlägt; nnd ihr seid junge Menschen, in denen ich eine viel
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ausgebreitetem Wissenschaft respektieren muß, eine vertieftem auch,

eine besser begründete, kurz, eine modernere als die meinige, die schon

eher als fossil gelten mag. Der zweite Grund meines Zögerns ist der :

Das Wort, das Leitmotiv dieser Ansprache sein soll, dient zugleich

als Borwand vieler Häßlichkeiten, Dieses Wort und die Sache, die

es bezeichnet, ist schrecklich entweiht und verunglimpft durch die All-
tagssprache, die Literatur und durch die Sitten, Allein, wenden wir
unsere Augen ab vom Häßlichen und erheben wir unsere Blicke zu

den Schönheiten der L i e b e, Sie ist mein Thema,
Liebe ist Schönheit, denn sie ist Offenbarung und Quelle des Lebens,

Liebe ist Schönheit, denn sie ist Rechtschaffenheit, Ehrfurcht, Für-
sorge und Treue,

Liebe ist Würde.
Liebe ist Schönheit, denn sie ist freudige Freiheit in Wahl und

voller Hingabe, denn sie verwirklicht die denkbar vollkommenste und

fruchtbarste Verbindung zum Wohl der Beteiligten wie auch zum
Besten der Menschheit,

Liebe ist Schönheit, weil sie die folgerichtigste und wunderbarste

Gemeinschaft ist, in der sie selber wächst zu einer immer vollkomme-

neren Erkenntnis des Menschen durch den Menschen,

Sie ist Schönheit ferner, weil sie die Morgenröte der Zukunft ist,

Ist nicht Erschaffen der Liebe Ziel und Sendung? Und da sie sich

schwach fühlt angesichts dieser ihrer hohen Sendung, holt sie ihre Ein-
gebungen vom Himmel her : sie ist Gottesdienst und ehrt den Schöpfer
im Geschöpf. Sie schmückt sich mit der erhabensten Schönheit, dem

Abglanz des Göttlichen. Sie ist seherisch, Ihr werden unmittelbare
Einsichten und Erleuchtungen zuteil gleich Offenbarungen,

Ihr werdet gewiß sagen, das sei gefaselt, Ihr werdet auch fra-
gen, was denn diese altmodischen Hirngespinste hier sollen mit ihrem
muffigen Puritanergerüchlein, ihr, die ihr glühende Jugend seid, nn-
geduldig nach Verwirklichung; ihr, die ihr Männer der neuen, ge-

nauen und starken Wissenschaft seid, ihr fragt, was denn diese idealen

Eigenschaften der Liebe mit dem gemein haben, was man von einein

Forstmann in der Praxis einer Verwaltung erwartet?
Nun gut, seht, wenn es ein Gebiet gibt, neben dem Bereich des

rein Menschlichen, auf welches jener doppelte Ausspruch : „Man kennt

nur, was man liebt, und man liebt nur, was man kennt" auf das



vollkommenste paßt, so ist es der Wald! Macht euch also an die Er-

oberung des Waldes mit geschultem Verstand, aber auch mit aufge-

schlossenem Herzen, und schließt mit ihm ein vollkommenes und frucht-

bares Bündnis,
Die Wissenschaft ist Analyse und Zergliederung; sie bleibt an der

Oberfläche ihres Gegenstandes, Die Liebe aber dringt ein ins Innere
ihres Objektes, erlebt und belebt es: Eure Sendung ist es, den Wald

zu beleben. Sollten zu diesem Ende die Eigenschaften der Liebe, die

ich euch soeben gezeichnet habe, dem Forstmann nicht wohl anstehen?

Ist doch die Aufgabe des Forstmanns auch schöpferischer Natur, und

ist er doch wesentlich Vorbereiter der Zukunft, Mit dem Herzen nur
dringt ihr ein in die Geheimnisse des Waldes, Die Liebe zum Wald

erst vermittelt euch die anschauende Erkenntnis seines Souderlebens,

So nur werdet ihr begreifen, wie jede Roheit ihn leiden macht, der-

art, daß er sogar daran sterben kann; daß man ihn feinfühlig be-

handeln, ihm mit zarter Fürsorge begegnen muß, Aber anderseits

seht ihr ihn antworten auf eure Hingabe und Beständigkeit, auf euer

Vertrauen in seine Lebenskräfte, durch erhöhte Schönheit und Frucht-
barkeit. Liebe und Wissenschaft ergänzen einander wunderbar. Denn

auch das Herz noch will überwacht und geleitet sein. Das Gefühl
allein, das in der forstlichen Betätigung leicht sich zum Dilettantis-
mus wendet, birgt wirkliche Gefahren, wie alle unbeherrschten Leiden-

schaften. Das Herz sei dem Gewissen verantwortlich!
So, liebe junge Kollegen, erobert euch den Wald durch eine

große, aber hellsichtige Liebe, Fühlt euch weniger als Inspektoren
und Meister, vielmehr als Lebeuspender und wachsame, zuvorkom-
wende Diener, Erhebt euer Wissen zum Gewissen eurer Liebe, Das
wird für euch, wie ich von Herzen wünsche, Wachstum des Wissens

sein, Freude in der Arbeit, Standhaftigkeik gegenüber der Ermüdung,
Geduld und lebenskluge Umsicht in der Verfolgung der Ziele.

Und nun wir, wir Alten!
Sagen wir den Jungen: Es ist wahr, daß die Liebe zum Wald

für uns eine lebendige Kraft war, wie sie es sein wird für sie!
Trinken wir Alten auf das Wohl der Jungen, die Jungen aber

auf das Wohl der Alten, so wie im Plenterwald alt und jnng zu-
sammensteht und sich gegenseitig Hilfe leistet und Gewähr,

(Übersetzung von W, Sch.)
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